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dessen Wirken zeiıgen, welchen Umbruch die r1S. Ordnungen und Deutungen religiosen
Verchristlichung die germanischen Lebens 1m Mittelalter 24) Muüunster: 1Lıt

Verlag 2005, 465Stämme, besonders die Sachsen (ein VOI den
Franken gepragter Sammelbegrift), mıiıt sich
brachte. Es WaLl eın Prozess, der nicht 1Ur das Die vorliegende Dissertation, die unter der

enNngArı relig1öse Leben, sondern die I Moderation der Utrechter Mediävistin Mayke
OZ1al- un! Lebensstruktur verwandelte, weil de Jong entstanden ist, widmet sich einem für

„einfachen Gesellschaften“ etztlich alles die Entwicklung des Mönchtums grundlegen-
IzZL ist. den Ihema. Wenn Iiem in diesem /7Zusam-relig1Ös

In einem Anhang macht der die menhang Von einem „monastischen ‚Xper1-
Minıaturen der A„Vita secunda Liudgeri” ment  e spricht, wird bereits 1m Titel deutlich,
aus der Hs. Berlin, Theol. lat. fol 323 (um dass die „Rolle der Keuschheit bei der Ent-

einem breiteren Publikum zugänglich. stehung des westlichen Klosterwesens” als
1)as Buch mıt seınen 808 Anmerkungen ist mıt ursprünglich keineswegs selbstverständlicher

Teil einer umfassenderen monastischen Ent-seinen vielen, den Text veranschaulichenden
Bildern und en hervorragend ausgestattet. wicklungsgeschichte anzusehen 1st.

Lediglich ein Namenindex fehlt. Diem gliedert seine vornehmlich auf Gallien
1)em Rezensenten liegt aufßer dem ihm ZUr und das Fränkische Reich bezogene SOWIl1e

zwischen dem und dem JahrhundertBesprechung zugesandten Buch dessen zweıte
ausgespannte Entwicklungsgeschichte derAuflage aus demselben Jahr VOT, die einıge klösterlichen Keuschheit, näherhin seine Ana-Anderungen enthält, die 1m OrWOo der

zweıten Auflage ber nicht erwähnt werden. lyse, miıt der „Konzepte VOIl Keuschheit und
S1ie zeigen, dass der bis zuletzt bestrebt WAar, Sexualität” freizulegen sucht, iın drei aupt-
die neuesten Forschungser ebnisse einzuarbei- kapitel. Im Anschluss ıne Einleitung
ten. S1e beziehen sich den Ursprung des untersucht Kap die „Keuschheit un!

Keuschheitssicherung 1n spätantiken late1-„Utrechter Taufgelöbnisses , das Jetzt Bonifa-
nischen Texten  bb Näherhin widmet sicht1us zugeschrieben wird S 103); auf die Deu-

tung der Grabungen 1m Umfeld des Münsterer den zeitgenössischen monastischen Lehrtex-
Doms (S. 114) auf die Interpretation des ten, Heiligenviten und mönchischen -  1stoO-

riae‘, schliefßlich seıin besonderes ugen-Reliquienkästchens aus Werden, das mögli-
Liudgers War merk aufdie Keuschheitsauffassung des 435cherweise doch Tragaltar

S 137 SOWI1e den Hınwels auf die Christia- gestorbenen Johannes asslan (im Vergleich
nısierung der Friedhöfe und deren Folgen derjenigen des Augustinus VO':  D 1ppO
(S. Kın lustiges Versehen der Auflage T 430]) richten. In Kap. 2 werden die

ist korriglert worden: Liudgers „Neffe”“ „gallischen und fränkischen Klosterregeln”
eiıner wissenschaftlichen evlsion hinsichtlich(statt falsch ‚Enkel”) Andere Fehler sind
der euschheit unterzogen: VOIN den Quellen-stehen geblieben: S5. 97 „beschwiegen‘
texten aus Lerins der den klösterlichen„verschwie M  IL 119 richtig „Stundengebet”

(statt ge 129 steht irrtumlich „Minniger- Konzepten des (aesarıus VOoI Arles &: 542)
naford über die Magister- und Benediktsregel bis hin

Die einer wohltuend eingängigen Sprache den iro-fränkischen Klosterregeln. FEine
Ausweıtung der Perspektive erfolgt Kapgeschriebene Monographie zeugt VOol ıner
„Die olle der Keuschheit 1ın den gallischenSsOUuveranen Kenntnis nicht NUur HNler Liudger

betreffenden Quellen und der aktuellen Fach- un merowingischen Konzilien und hagio-
diskussion, der sich der Vf. immer wieder, phischen Texten”, bevor e1in Abschluss-
oft L1UTL mıit einem Satz, beiläufig beteiligt, kapitel die Monographie abrundet.

Patrozinienfrage. Das schöne Buch ist Aus der Fülle der Einzelexegesen un:!
darüber hinaus ıne einem konkreten Argumentationslinien sel die VOon Dıiıem Tarlr-

beitete Hauptthese eindrücklich herausgeho-dargestellte Geschichte der frühmittelalterli-
chen Miıssıon unter Einbeziehung modernster ben: assıan und Augustinus gıingen (aus Je
ethnologischer und anthropologischer For- unterschiedlichen Gründen) davon AUus, dass

schungser ebnisse. Seine Lektüre se1 darum sich das sexuelle Begehren und die entspre-
chenden ‚cogitationes eines Mönches ‚Warallen CII ohlen, die twas über die Probleme

der Mıssıon un! Akkulturation der Kirche 1im nicht ‚abstellen‘ lassen, ber die klösterliche
Gemeinschaft dem einzelnen Mönch qua An-Karolingerreiches erfahren möchten.

Rom Pıus Engelbert €}  .. leitung ZUL Introspektion durchaus dabei
helfen kann, das sexuelle Begehren nicht in
die Tat umzusetzen . Beide Ansatze stellten

Diem, Albrecht: DDas monastische Experiment. insofern für das frühmittelalterliche Kloster-
eın Problem dar, da s1e kein sexualitäts-Die olle der Keuschheit bei der Entstehung

des westlichen Klosterwesens (Vita Regula- freies Kloster garantieren suchten, sondern
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vielmehr miıt der Realität der Sexualität her eıt in ausdrücklicher Abwendung Von
Kloster rechneten. Nachdem das altkirchliche einer aufiserlich-kultischen Auffassung, also iIm
Mönchtum die ‚UÜberwindung‘ der sexuellen übertragenen Sinne ausgelegt wurden Wen-Begierde als Bedingung für das Klosterleben debourg, DIie alttestamentlichen Reinheitsge-wertgeschätzt hatte, stellten die frühmittelal-

ausdrücklich sich das Mönchtum derar-
setize In der frühen Kirche), ist fragen, WIeEe

und sahen stattdessen den Verzicht auf ideali-
terlichen Mönche die ‚cogitationes’ weıt hintan

1gen m-Interpretationen VON der kultischen
ter jedwede sexuelle Handlung als Ursache für ethischen Reinheit gestellt hatte, bevor die
die Wirksamkeit des Klosters als heilsver- VON Diem herausgearbeiteten ‚Rück-Interpre-mittelnder zwischen Erde un Himmel tationen' VO ethischen ZU kultischen Rein-

Mehr noch ist mıt Blick auf das 39-  NaSs- heitsverständnis stattinden konnten. Wel-
tische Experiment” herauszustellen: Erst In che Bedeutung hat die VOIN Diem das
dem Ma(fße, WI1e I11all 1mM Kloster das ugen- Mönchtum rekonstruierte Entwicklungsge-merk VO:  3 den sexuell gefärbten Phantasien auf schichte der Keuschheit für die Entwicklungs-die Unterlassung jedweder sexueller Praxıs geschichte des priesterlichen Zölibates ZWI1-
enkte, wurde „‚durch Reinheit Heiligkeit DTO- schen Spätantike und Frühmittelalter VOTLT dem
duziert“ (Diem) das Kloster ZU heiligen Hintergrund, dass der Zölibat bislang lediglichausgestaltet und der einzelne Mönche ZUM für die altkirchliche eıt umfassend untersucht
Interzessor, auf dessen raft sich Menschen wurde (Heid, Zölibat In der frühen Kirche)?tatsächlich verlassen können glaubten, Essen Hubertus Lutterbach
dass diese die Klöster 1m Gegenzug mıt
materiellen Gaben überhäuften.

Im Ergebnis wird I1la die Diem’sche Ihese
für das Verständnis der monastischen Anfänge Honnefelder, Ludger: Duns Cotus, München,

Christentum als beachtlichen Erkenntnis- Beck, 2005, 192 CR ISBN 2.-406-51 163
gewınn ansehen mMussen: quellennah erarbei-
tet, 1mM Argumentationsbogen klar und ziel- 65 Einführung: Scotus gehört den
führend hergeleitet, entwicklungsgeschichtlichdurchbuchstabiert“. prägenden Gestalten der Philosophiege-schichte. Trotzdem bleibt auf der Bekannt-

Da Diem ın seinem „Schlusskapitel“ davon heitsskala historischer Größen der Philosophieabsieht, sein Forschungsresultat In den größse- weıt zurück. DIeSs, obwohl Scotus mıt seinen
rTen Kontext der mediävistischen Diskussion prazısen Analysen philosophischer Begriffestellen, selen 1Im folgenden exemplarisch ein1ge und seinen UÜberlegun ZUr MetaphysikFragen aufgeworfen, die sein Untersuchungs- un ZUTF praktischen Phj osophie den welıteren
ergebnis angesichts bisheriger Analysen auf- Verlauf der Philosophiegeschichte ma{ßgeblichwirft. Diese Fragen sind keine Relativierungen mitbestimmte. Nicht zuletzt seliner
seiner Leistung, sondern vielmehr Hinweise exakten Distinktionen 1st als > OCTIOr sub-
auf die Reichweite und Tiefenschärfe seiner tilis“ bekannt. Eine Einführung In se1in philo-Analyse: Da der gleichgeschlechtliche Ver- sophisches Denken steht daher mindestens
kehr in den VOI Diem untersuchten Texten WEel Schwierigkeiten gegenüber:Schweregrad mıt heterosexuellen Akten über- 1) DIe komplexen scotischen Gedanken-
einstimmt, erhebt sich die Frage, WalUuUuIn das gan wiederzugeben, dass S1e uch für
Mönchtum die bereits 1mM Konzil Von Ancyra C111 reiteres philosophisch interessiertes Pub-
(a 314) festgestellte besondere Schwere des ikum zugänglich werden.
Deliktes nicht übernahm: denn offenbar findet 11) Dem Leser die genumn scotische Weise
diese Einschätzung der Homosexualität In den philosophieren nahe bringen, dadurch
Paenitentialien ihr Pendant, insofern uch In die Bedeutung dieses Denkers für die Philoso-
dieser Quellengattung die „Irrationalität” des phie vermitteln.
Deliktes TST ab dem 9. Jahrhundert offensiv (2) Stil un Aufbau: Honnefelder zeichnet
propagılert WIT! (Lutterbach, Sexualität 1m
Mittelalter). Die VO:  en Diem In frühmittelal-

die zahlreichen Unterscheidungen, die Scotus
immer wieder einführt, gut nach. DiIies macht

terlichen Klosterquellen festgestellte Bedeu- seinen „Duns Scotus“ nicht einfach lesen.
tungsgleichheit der Termini ‚pollutio' un: €1s' ist die Sprache formal, technisch und
‚fornicatio‘ findet sich uch In Bufßbuchquellen komplex. Mehrmaliges AROP- un Zurückblät-
seıit dem 7. Jahrhundert belegt (Lutterbach, tern, SOWIeEe wiederholtes Nachlesen bestimm-
Sexualität Mittelalter), WOTauUus sich die ter Abschnitte sind wohl nicht vermeidbar.
rage ergibt, ob dieses Ineinander ursprünglich ber dürfte wohl beinahe unmöglich se1n,
1M monastischen Kontext wurzelt. Nachdem die Lehren des doctor subtilis darzustellen,historisch geklärt ist, dass die kultischen dass die Darstellung seinem akademischen
Reinheitsvorschriften aus dem Buch Levitikus Beinamen gerecht wird, ber keine intellek-

tuelle Herausforderung darstellt. Eine häufl-hinsichtlich der Sexualität während d®rcM—
ZKG 118. Band \/—-2


